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WER SIND WIR UTHERANER

UÜberlegungen zur konfessionellen Identitat

Man spricht oft avon, die Lutheraner diejenige Denomiminatıion Sel-
e welche einander aufgrund des gemeinsamen Bekenntnisses VON (emein-
de (emeinde engsten verbunden sel. Tatsache ist jedoch ebenfalls,
daß untfer Lutheranern keineswegs kirchliche Einheit esteht Allgemeın
gesprochen siınd die meisten lutherischen Kirchen bereit  9 hre Biındung
das ekenntnis mit der Bindung das Konkordienbuch ineinszusetzen
war en einige Kıiırchen den entscheidenden kzent ıIn re und en
auf die Augsburgische Konfession, trotzdem äaßt sich eıne allgemeine Be
kenntnisidentität der Lutheraner konstatieren, welche sich auf dıe klassı
schen Dokumente des Konkordienbuches ezlieht. Wenn WIr uns auf den
vierhundertfünfzigsten Jahrestag der Bekenntnisschriften der evangelisch
lutherischen Kirche vorbereiten, ist, es angemessen, daß WIr als Lutheraner
uns selbst fragen: orın esteht grundlegende Identität? el dann
weıiter fragen ist, ın welchem aße diese uUunNnse[re Identität Verschiedenhe!i-
ten nicht NUur erlaubt, ondern geradezu herausfordert. Und weıl dieser Aulrf:
Satz 1Im anrbuc des Martin Luther-Bundes erscheint, eines Werkes, das
auf eıne an Geschichte des Suchens nacheun Verteidigung utherı
schen Bewußtseins und lutherischer Identität in der Diaspora zuruüuckbl:ı  en
kann, ist. 65 naheliegend, dieser rage unter der Perspektive VO Z7WEel Kır
chen nachzugehen, die wenigstens in ihrer eschichte eın Bestandteil
der Diaspora 9 für welche dieses Diasporawerk einmal 1Ns en Dgeru-
fen wurde (Die Kirchen, weilche ich meine, sınd die American utheran
Church, der das ar  urg Theological Seminary gehOrt, dem ich
tatıg bın, un die utheran Church—Missouri Synod)

Das Wartburg-Seminar leitet sich aus der Neuendettelsauer Iradıtion
Wilhelm es her Sein Entstehen geht auf Lehrstreitigkeiten zwischen den
Vertretern der in der Missouri-Synode herrschenden theologischen Anschau

un: dem damaligen Lehrerseminar ın Saginaw (Michigan) miıt seinem
Leiter Pastor Großmann, der sich seinerseIlts auf die Unterstützung es
berufen konnte, zurück Im Herbst 1853 gab Lohe seıne Kinwilligung dazu,
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den Streit uUrc den mzu des Seminars nach lowa beendigen (was
natürlich nıcht die Beselitigun der Lehrdifferenz ZUr hatte) Vor
125 Jahren begann unter entmutigenden außeren mständen die
Arbeıt des Seminars, zunächst In Dubuaqaue, 1U auch, nachdem den
Pastoren onannes Deindorfer und eor Großmann noch zwel Neuen-
dettelsauer astoren un einige chüler gestoßen 9 für die Ausbildung
VO Pfarrern.

Der Streit zwıschen Carl Ferdinand Walther, dem herausragenden
Theologen der Missouri-Synode un! Wılhelm Lohe eZzo sıch auf die rage,
ob es eıne Bekenntnisidentität geben Onne, enn es noch Verschiedenhe!i-
ten gebe, un: WIeEe wesentlich oder unwesentlich diese Verschiedenheiten
seın üurften In seıner Geschichte als Seminar der rüheren lowa-
Synode und der vormaligen merıcan era Church ebenso WIEe jetzt als
eınes der drel Seminare der Merıcan Lutheran Church en dıe Vertreter
des Wartburg-Seminars Zeugnis für die Notwendigkeit abgelegt, bestimmte
Verschiedenheiten innerhalb des eichen Bekenntnisses einander ZUZU-

gestehen. DIie Vertreter der Lutherischen Kıirche der Missouri-Synode
sınd Im Lau{fe der eıchen Geschichte STLEeLts unbeugsam bel ihrer ac ge
J1ıeben und en den sehr beschrankten Spielraum, den Lohe mıiıt
selner Unterscheidung zwischen zentralen un peripheren Fragen ın ezu
auf den Gehalt der Bekenntnisschriften wahren versuchte, nicht aner-

kennen konnen
Zwischen der mMerıcan Lutheran Church un der Lutherischen Kirche

der Missour1-Synode hat CS, nach hoffnungsvollen Entwicklungen in den
sechziger Jahren, einige re ang Kanzel un Abendmahlsgemeinschaft

War dann aber doch deregeben. Jenes eben enannte Vorverständnis
run sS1e schon nach ZzWel Jahren wiıeder infragezustellen: als die American
utheran Church sich 19771 für die Frauenordination entschied, W die
Missouri-Synode dieses In ihren en eindeutigen Verstoßes
das ort Gottes die ufhebung der Kirchengemeinschaft. In die leiche
ichtun eıne rklarun Im Jahre LTONT, nach welcher sıch dıe Missourıi ı-
S y node Im Widerspruch ZU[T Kirchengemeinschaft miıt der merıcan
Lutheran Church efinde, SIE Z War Nn1ıIC verlassen wolle, aber doch VOT

dem endgultıgen Bruch arnen mMmusSse
Das 1ST. au{fs esehen die leiche Situation W 1e VOT 1925 Jahren,

als unNnsere Beziehungen ZU[r Missouri-Synode ZU ersten Mal ZUT Entschei-
dung standen. arum erscheint es mır ohnend, einige WIC Krklaärungen
der damalıgen Vertreter der merıcan Lutheran Church ziıtieren; S1e Z7@1-
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gen, daß die Entwicklung durchaus kontinuilerlich verlaufen ist und die
Fragen des Ausgangspunktes nicht ZuUur Klärung ebrac werden konnten
Diese Erwiderungen waren gewissermaßen die Erwiderungen es ZUTK Zeit
des Bruches:

„Wiıe ıhr uch uns stellet, das mussen W 1r leiden, UNsSseCIC eigene un euch
werden und wollen W 1ır dadurch nıcht ndern lassen. W ır werden untfier den gegenwartı-
gen mstanden VO weiıteren Versuchen, eıne christlıche Verstandiıgung gewınnen,
ganz abstehen mussen, nıc bloß, weiıl dıe Selbstachtung uns gebiletet, sondern VO.

allen Dıngen, weil belı gegenwartigen Erbitterung N Jjeder derartıge Schritt
unsererseıts nıcht bloß vergeblic. se1n, sondern IU eure Wut ımmer wılderen Aus-
bruchen reizen wuürde., W ır konnen diıe ıederherstellung der kırc  en 1N| jetz
NULX- noch VO Herrn selber 1n der Stille erharren und mittlerweile bloß U: das Herz
urc Gottes na| freı bewahren rıngen, dann, Wenn selıner Zeıt und
Stunde den bosen Rıiß en wiill, unsererseıts bereıit se1ın. uch ın der fe1in!  ıchen
Irennung aber, dıe ıhr angeriıchtet habt, w ollen W 1r nıcht vergessen, daß ıhr Genossen
desselben aubens seld, den W 1r bekennen, und eın Teıl der namlıchen Kırche, der
WIr gehören, und un: neıdlos freuen, WenNnn esus euch als se1ın erkzeug braucht, dıe
lutherische Kirche hierzulande ın ımmer eıteren reisen bauen. Was gelist-
lıcher Erkenntnis, heillsamer Ordnung, irgend welcher abe un:! na uch BE>-
wiınnen laßt, das wollen W Ir m ıt freudigem anke ıhn erkennen und ıhn bıtten,
daß uer Unrecht un nıcC er. heimsuchen, sondern Je länger, Je
mehr uch segnen und ZUu en seizen WO. W ır w ollen Ul uch jeder heilsamen
Anregung VO euch her en en und selbst, urc. die außerste Spannung des eınd-
selıgen egensatzes nıc azu verführen lassen, die reiche VO Gutem, mıt der
ott euch egnade hat, verkennen, und darum, w eıl VO: uch kommt, emaä-
keln und abzuweiısen. Wo W 1r VO.: euch lernen können, da w ollen W ır tun und uch
auch willig und VO Herzen aiur dankbar se1ın.

ber eıcher Zeıt w ollen W I1r UÜberspannung der notwendigen Lehreiıin-
heıt ım Prinzip, w 1€e ım gegebenen einzelnen Falle, immer iıhr U: azu notigt, au
en Kräften wıderstehen. Denn n1c blaß dıe falsche Erweiterung des kırc  ıchen Gie-
meinschaftfundamentes bringt der 1rC. Gefahr, sondern uch dıe falsche Verenge-
IUNg, Es iıst Einigkeit christlıcher 1IrC consentire de doctrina
eEVange 11, Dereınzustıimmen ın der z 1Lanubens]le Von
dieser Fundamentalwahrheit weicht nıcht bloß ab, Wer bezüglıch der notwendiıgen
kırc.  ıchen Gemeinschaftsbedingungen sondern uch Wer 7 iut. Und
1es etiztiere habt iıhr an Ihr habt keineswegs 1U den noOtiıgen Streit dıe Einheit
und eiınhel der kırc  ıchen TrTe alle Schädigung und Beeinträachtigung dersel-
ben geführt, w1€e 1es U: VO. dem Herrn Christo u  2 hochste eioNhien ıst:; habt euch
uch nıcht begnugt, CULe spezifisch missourischen Lehren CUItE UÜbertragungstheorie,
Cuer Antichristdogma, eure Wucherlehre us au S der Schrift arzulegen un:! vertelı-
igen, W äa ıhr Ja iımmerhın tun mochtet, sondern ihr habt diese Lehren als
lu —&  —& ZU. nerkennung bringen wollen, und nıcht
bloß das kırchliche sondern uch diese he e  e als

geltend gemacht amı habt ıNr die berec  igte und
notwendige theologische Kontroverse ın einen bıs uf’s außerste geführten Kırchen-
amp. ausarten lassen und ©  © ınnerhal eines und desselben Be-
enntnisses die traurıgste und argerlichste angerıc  et, nıcht
aufgrund einer Differenz in Glaubens-, sondern ın anderweitigen 1604
ren, am Ende gar bloß aufgrund eı1ndseligen Meinung ber

em ihr ber CUTI«t missourischen Sondermeinungen unter diıe lutherischen
Kirchenlehren mengtet und s1ıe e  e dem noOtıgen aubens-
und ekenntnisgrunde gleichordnetet und -stelltet, habt ıhr nıcht bloß das euch VO
ott reic geschenkte und anderwarts herzerquickend ezeugte und uch
Draktisch ewahrte Verständnis VO: Unterschiede des Evangeliums un des Gesetzes
getirubt und verleugnet, sondern iıhr habt ben damıit, daß iıhr dieses aubens- un! Be-



kenntnisfundament miıt Oolchen anderweltigen Bestandteilen verseiztet, ın denen (da
s1e keine lehren sınd) eine la gewıßheıit gar nıcht moOglıch
iıst, seıne g o  Jiche 5i H er h e Frestigk  11 Un Gewı:ijßhei
ca d 'a s Ze Lan kal gelockert und geschädıgt Ja ıhr hab
miıt der Ausdehnung der Forderung unbedingter ehreinheit ber das Gebiet der lau-
enslehren hınaus dıe efahr heraufbeschworen, daß der 0S überspannte en
brechen und eın hoöochst verderblicher Rückschlag erfolgen muß Die verdrossene, ZW el-
deutige ellung, dıe iıhr der VO Drange der ußersten Not diktierten Erklärung
VO Maı 1871 einnehmt, und dıe deutlich zeıigt, w1e wenig ıhr darın den uUsSdruc

eigentlıchen ıchtun: findet und w ıe vielmehr die konsequente berspannung
CUuUTIEC treibende Tendenz ist, aäaßt U  I - klar erkennen, w1ıe wenig offinun; vorhan-
den bleıibt, daß bel euch dıe kırchliche Nüchternheit noch den S1eg ber den sek-
tiıererıschen Fanatiısmus davontragen werde Ihr sie. auf abschüssiıger Bahn und gle1-
tel unau  tsam weiıter. Ihr habt bereits miıt en lutherischen Kırchenkorpern, die
nıcht eure missourische 1C teılen, dıe irchengemeinschaft aufgehoben, nıcht
bloß mıt den andeskırchen, sondern uch mıiıt der Breslauer und der Immanuelsynode,
VO den hıesıgen nicht-missourischen Synoden ganz schweigen. Und schon chlagt
iıhr uch, besonders ın ngr1.  en auf dıe andeskırchen, jenen maßlos wilden Ton
al den IN al SONS' nNu  b be1l den ın die estehenden Gemeinden einbrechenden Schwar-
mern un!| Sektjerern vernahm, un! bedient euch eben erselben schaden{frohen Denun-
ziatiıonen ırchlıcher Schaden als Kam pfes- und ngriffsm1ı  el, w ıe 1ese Kurz, iıhr
treıibt dıe feindlıiche pannun; al  es, W as nıcht missourisch ist, uf  2 außerste,
und bildet dıese UÜbertreibung und Uberspannung sehr ZU. entscheıidenden arak-
ter und Z eigentlichen W esen der missourischen 1C  ‚un| aus, daß nıcht bloß
SC.  1e€  ıch beı gebenem nla und insonderheiıt, wenn der jetzt och mıit überlegener
Ta €es zusammenhaltenden Hand diıe üge en  en seın werden, ure berreizte
Wut siıch euch kehren und uch ım selbstmorderıschen Vernichtungs-
kampfe beıdes, dıe Konsequenz und dıe Verderbl:i  keıt Lehrüuberspannun
erfahren geben, sondern uch notwendig eın 5 stattfinden und eine
MT/ ch rschlaffunzg eintreten muß, die nun sogar die größten Glau-
€ens- und ehrgegensätze ertragen vermogen, und bei dem Einfluß, den iıhr habt,
einen großen Teil der hlesigen lutherischen Kirche anstecken wırd

och mit diesen Folgen verhalte sıch. w 1€e wole. In jedem Falle ıst unsere
Pflicht und NSsSsere Au{fgabe die, der ahrheı 1n der NnSsSere lowa’sche ıgentum-
ıchkeıt wurzelt, festzuhalten Satıs est, ad unıtatem ecclesiae consentire de doc-
trına evangelıl, und un unter keiner Bedingung VO Wıderstande CUIEeE ertirel-
bung 1  en lassen, daß ıne solche UÜbereinstimmung 1ın der Glaubenslehre ZU.

wahren kirc  ıchen Einigkeıit ausreiche, sondern die UÜbereinstimmung 1m Ver-
standnıs ] Schriftlehren dazu erfordert werde. W ır wissen aus viehähriger, tru-
ber riahrun;: W as das el euch 1m Gegensatz stehen, euch Wıderstand eisten
mussen; W Ir wissen, daß w 1€e iıhr ı9008 bısher verhohnt, geschmäht, verleumdet, Nsecren

Namen als eınen oshaftıgen verworfen, un: eimlıc und öffentlich und ın jeglicher
W eise verIio. habt, iıhr uch fernerhın fortfahren werdet, ul! Tode hetzen, und
iıhr werdet dazu ure acC aufbieten. ber ob sich auch BUueI Banzes Heer wiıider
Ul legt, urc  en W 1ır un:;: doch nıcht, enn SC IO Ta ist der Herr und ın seinem
eılıgen Namen w ollen W 1r euch widerstehen. Tut mıt U: W as iıhr WOoO. und wieviıel
Jesus euch zulaßt. en. ber nıcht, ihr urc euer TITrotzen un ndlıch doch och
murbe machen und unter eure orderun; beugen w ollet Wir w ollen ın EeEsu Tra DC-
duldiıg tragen, W as ihr unl!:! unrecht tut, und fortfahren, euch als uNser«tc nachsten lau-
bensgenossen und er anzuerkennen und fuür euch beten:;: W 1r wollen un uch
allezeıt ZU Frieden und bruderlicher Verständigung miıt euch bereı und
nıcht mude werden, darum seufzen und ehen;: W ır w ollen ber heber sterben,
als daß WI1r die ahrheı preisgeben und verraten, die Ul bewahren verliehen hat
und dıe W 1r uch gegenüber vertreten Das U: der TEeEuE Gott, ın dessen an
W I1r U: wıder euch efehlen, urc esum Christum Amen.‘‘



l1ese Satze der (Gebruder Fritschel sıind eute geNauso aktuell und über-
zeugend, WwI1ıe s1ıe es VOTr hundert Jahren Sie werfen die ra nach der
konfessionellen Identitäat auf un führen in eıne Auseinandersetzung mıiıt

Fragen, welche uns selber un welche zugleic die 1a  erische Kirche
der Missouri  ynode tellen sınd

Was edeutie e5s5 also, Im Jahre 1979 eın bekennender Lutheraner der
American Lutheran Church oder der Missouri-Synode sein? Und worıin
besteht dıe beiderseitige konfessionelle Identität?

Indem WIr die Identität uUurc das Beiwort ‚‚konfessionell“‘ qualifizie-
ren en WIr dıie ra: nach der Identitat bereits ın eıner bestimmten
Ichtun zugespitzt: Wır en spezifizieren, Wer WIr SINd, Was WIr eian
en und Was WITr tun Es kommt auf beides d  y auf das Sein und
auf das Tun Wer sınd WIr, W as lauben WIr un W as ollten W Ir unseres

aubens willen Ltun, un:' dies es in der besonderen Beziehung auf Got(,
der uns seın Sein offenbart un ın Jesus Christus gehandelt hat? Wir wollen
dieser ra nachgehen unter dem besonderen Gesichtspunkt, daß WIr eI-

kennen moOchten, W as lauben eın Lutheraner verpflichtet ist, Es muß
also das tradıiıtionelle quatenus un qula nachgeprüft werden, und dies, Ww1e
gesagt, im Zusammenhang unNnseres Bekenntnisses ott

Im espräc mıiıt den Bruüdern der Missouri-Synode ist gelegentlich der
Begriff der Minimalıstik aufgekommen. Man besteht eıtens der Missouri-
Synode darauf, daß NUr dann das Bekenntnis unverfälscht angenomMe WEer-

de, enn das kvangelium In allen seınen Teılen mıiıt eichem Gewicht erns
Jgenomme werde An diesem Punkte ist entscheıdend, ob und WI1e sich die
American Lutheran Church un dıe Missouri-Synode gegenseılt1 beim orie
nehmen, enn S1e sıch en Bekenntnissen der Lutherischen Kırche ın
eıcher EeISsE bekennen

Es hbesteht unter IL utheranern weltgehend Einverständnis daruüuber daß
der Heilige Geist urc dıe Verkündigung des kvangeliums die Kirche chaf{ft
und erhalt. Deshalb en die Lutheraner hre Aufmerksamkeit zunacns
auch immer auf die reine Lehre in Predigt un Unterricht elenkt Und VO
hler dus haben lutherische Kirc_hen durchgehend ın ihrer Geschichte das
lutherische Bekenntnis als ındende Autoritat verstanden In diesem Sinne
en S1e im Konkordienbuch die entscheidende ılfe gesehen, ihr Leben
und das kirchliche Amt der apostolischen Ordnung des Evangeliums ema

gestalten.
Das Bekenntnis vollzieht sich In einzelnen Schritten. Daß ich bekenne,

Jesus Christus sel meln Herr und der ott Abahams, saaks, Jakobs un Jo
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hannes des Täufers habe Ende und unüberbietbar durch Jesus VO aza-
reth gehandelt, beruht auf der diesem Bekenntnis vorausgehenden Tatsa-

che, daß ich meıne un ekenne Der erstie chritt des Bekenntnisses ist.
die Erkenntnis der Tatsache, daß W Ir entiremdet und getrenn sind un daß
WITr uns dauernd Gott, der uns geschaffen hat, auflehnen. Aus diesem
Sündenbekenntnis und miıt ıihm geht das Bekennitnis, daß Gott urc
esus YISLUS gehandelt hat, uns Urc ih reiten

Möglicherweise wäre, wenn dıe Vertreter der American utheran
Church und der issouri-Synode versuchen würden, das espräc miıteilnan-
der unter dem gemeinsamen Sündenbekenntnis begınnen, mehr offnung
auf die Überwindun der Differenzen und auf Kirchengemeinschaft gege-
ben

Dieses emutıge Eingeständnis ist, nirgend mehr nötig als In ezu auf
uNnsere theologischen Formulierungsversuche, Es ist Ja unfier Lutheranern
geläufig un auch sehr infach jede theologische Diskussion mıit dem
Bekenntnis beginnen, WIr se]len arme un unwürdige Sünder Aber dies
mehr iIm allgemeinen und In lıturgischer Formulierung; un es ist. eine ganz
andere Angelegenheit, en Ernstes zuzugeben, unsere geläufigen und uUuns

oft ans erz ewachsenen theologischen Festle  ngen selen allererst eın
Ausdruck der Bruüuchigkeit u NnSerer theologischen Existenz und der Irennung
VON (7L, dann VO hler aus ekennen un theologisch deuten,
daß Gott uns erlöst hat etis 1st. In der Theologie die Notwendigkeit der
Ruße egeben; e5S5 g1bt ın Zu auf kirchliche Lehrformulierungen persOn-
1C un! korporative Schuld

Insofern existiert keine Glaubensformel, Von den frühesten bekenntnis
artigen Formulierungen des Neuen Testaments bis den ausformulierten
altkırc  ıchen Bekenntnissen und den lutherischen Bekenntnisschriften des
16 Jahrhunderts, weilche unNnserer konfessionellen Identität jemals völlig pe
nügenden Ausdruck en könnte.

(janz gewiß mussen in Lehrformulierungen Irrtum un Unwahrheit
eutlic markiert werden, un die Wahrheitsfrage bleibt auch dann VonN

höchster Priorität, ennn WIr darauf bestehen, daß das Bekenntnis des
aubens Jesus Christus, den Herrn und Heland, erster Stelle eın
Bekenntnis uUuNnserer Sündhaftigkeit Ist Die rage der anrneı eıner („lau
benslehre hat niıcht NUur für Theologen, sondern für die pganze Kirche
Priorität.

Mir wiıll scheinen, die Missour1-Synode habe darın den anderen utheri
schen Kıirchen einen nutzlichen Dienst geleistet, daß S1Ie beharrlich und ent-
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schlossen STEeLts der Wahrheitsfrage den Vorrang egeben hat VOL anderen Pro
blemen Die Missouri-T’heologen en durc  ehend darauf bestanden, daß
die ahrneı des Kvangeliums sich auf alle Lehraussagen beziehe, welche
VO den Kırchen bejaht und verkündigt würden.

Gerade ın unNnserer Zeit, alle möglichen Sekten un aus dem
Halbdunkel emporkommen, welche zumelst eiIne der Lehren des kKvange-
lıums annehmen und damıt das Kvangelium höochst grotesken Verzerrungen
ausliefern, omm es entscheidend darauf d  9 alle risten, besonders
aber diejenigen, weilche über eiıne gemeinsame konfessionelle Identität
verfügen, zueınanderkommen un mıteinander erneut ihr Augenmerk auf
dıe ra nach der Wahrheit der re richten, für dıie SIe gegenüber all den
Irrlehren uUuNnserer Tage eintreten

Es 1e auf der Hand, daß ıIn diesem Zusammenhang esonders den
theologischen Fakultäten, auf enen die Verantwortung für dıe zukünftigen
farrer un! die ihnen anvertirauten Gemeinden 1e eıne wichtige un  10n
zukommt.

Wır werden gerade Im 1C auf 1ese Jüngst aktuell gewordenen Fragen
das auf unNns gekommene Erbe klassiıscher Theologie NEeu wurdigen konnen
Ich meıne damıit insbesondere den Beıtrag, welchen die Kirche der nach-
reformatorischen Periode ZUr eıt der sogenannten lutherischen rthodoxie
geleistet hat Wir kommen dQus eıner Periode christlichen Denkens her  9 die
sich aran gewOhnt a  € den lutherischen Scholastikern w1e Zı: Chem-
nıtz, Hallaz, Gerhard eine geWwlsse Verzerrung reformatorischer T’heo
1e€ zuzuschreiben Be]l ihnen sSe1 der schöpferisch-dynamische Schar  1C
(besonders der Luthers m ıt seinem Nachdruck auf der Rechtfertigung) Ver-

lorengegangen Oder geistloser e  re verzerr worden. eil WITr In ezu
auf das EKvangelium mıt Deutlichkeit zwıischen ahnrhneı un Unwahr.
heit unterscheiden aben, sınd auch die Resultate UuUnNnserer klassiıschen
Theologen mıiıt ihrem Nachdruck auf die re der Kirche miı1t inren orgfäl
tigen Unterscheidungen un Definitionen wlieder bedeutungsvoller WOTF-
den Hermann Sasses Kinschätzung dieser Theologen un: iNrer Epoche ist.
ema „Diese Männer aus der Zieit der rthodoxie zeichneten unsere
eit ın wenigstens eıiıner Beziehung au  N Sie wußten eıne ache, die der
derne Mensch N1IC weıß un nıcht interessier ist wissen. Sie wußten
als Einzelne und als Volk, daß WIr buchstäblich in der anrheı en un
ıIn der Unwahrheit sterben.‘‘

Eın konfessioneller Lutheraner Im besten Sınne des Wortes seın be
deutet, der Frage der Korrektheit hohen Vorrang en un eshalb auch
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rrtumer theologischen Aussagen aufzuzeigen Allerdings darf €]1 NIie-

mals werden daß W Ir ”je Z urc Spiegel‘” sehen un daß
den sorgfältigsten und genauesten dogmatischen Aussagen n]ıemals die ahr
heıit VO Ihm enthalten 1SE welcher der eg, die anrheı un das en 1St
Eın konfessioneller Lutheraner SCIN bedeutet erstens daß das Evangelium
VO Jesus Christus diıe Mitte VO em 1SL ZzZweılens daß uUNsere theologische
re korrekt‘ SCIN muß, un drittens daß eiıne theologische Formulie-
rung endgültig SCe1IN kann

Auf die Bekenntnisse uUuNserert Kirchen angewandt bezeichnet dies dıe
einfache Tatsache daß uüberzeugt sind die ugsburgische Konfession
un die anderen Bekenntnisse Konkordienbuch hatten das Evangelium
zutreffender Weise ausgelegt und l1eben nm wichtig für uns weıl S1IE

en und uUuNnseren Glauben auf die Mitte der chrift das Kvange-
1um richteten Und wenn W Ir uns der hilfreichen nregungen Brunstäds
Vor oder Z W Eel Generationen der auf den Unterschie VON

Inhalt und Absicht des Bekenntnisses hınwlies 1st nıer der Ansatz die
Bekenntnisse aufs Neue 11S Zentrum tellen

Lutheraner en die Bekenntnisse nıemals soliert VO der eiligen
chrift esehen Die chrift 1st die kontrollierende un: entscheiıdende Auto
rıtat für alle unNnSere Lehren un für alle Iradıtionen Die Bekenntnisse sınd

normata*® W as einfach bedeutet daß S1Ee autorılalıv sınd aber S1IEe

en Gegensatz ZUr!r chrift eıne ırekte sondern eiNe abgeleitete
ufLorı während dıe chrift ‚„ NM NOrmans ISE Die Bekenntnisse sınd
uns e1nNne Hilfe die Aufmerksamkeit auf das erz dessen iıchten Was die
chrift unNns sagen hat Niemand geht die chrift eran ohne dıe Ne1-
gung en S1IEe irgendeliner ichtun interpretieren In diesem
ınne egen ert darauf unseren Ausgangspunkt für die Betrachtung
der chrift bel den Bekenntnissen sehen Niemals Jedoch wollen WITL
el die Tatsache vergessen daß die chrift uns unter un mit dem Wirken
des (Geistes führen wırd un daß S1IE eshalb NSsSere Aufmerksamkeit auf
ege iıchten kann auf welche uns die Bekenntnisse Nn1IC eführt hatten

1es sınd einıge Gesichtspunkte welche die Vertreter der American
utheran Church als vorrangıg ansehen wenn es die rage der konfessio-
nellen entiı geht Mır scheint S1E zeugen VO der orge die ntegri
Lat un reihnel des Evangeliums Von der auch Lohe ergriffen War

Was Ist Identität? W ir en es hlerbel m ıt Begriff tun der
heute das Interesse un die orge VO beinahe jedermann Anspruch
nımmt Viele reden VO ihnrer Identität un versuchen herauszufinden Wer
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sıe sind. Institutionen, Nationen un:! insbesondere auch Kirchen machen
sich viel Unruhe uber die Frage nach ihrer Identität. Das 1st übriıgens N1ıC
ungewOhnlich.

Heidegger sagt Anfang seiner Arbeit über Identität, das Inz1p der
Identitat sel als hoöochstes Prinzip des Denkprozesses anzusehen Seiner Mei
nung nach handelt es sich bel dieser ra das Sein selber, das
Zusammengehören der menschlichen Natur mıiıt dem Sein. Aus der philo
sophischen rage nach der Menschheit ist, Heidegger, die rage nach der
{dentität hervorgegangen DIie Philosophie hore bel der rage nach der den
10a un nach dem Sein auf.

Andererseits beginnen Wır iın der Theologie mıiıt der Einsicht un! der
Erkenntnis, weliche W Ir als Gottes Selbstoffenbarung uns gegenüber als gül
tig anerkennen nsofern kann je. Frage nach der Identität für uns endgül
t1g 1Ur unter ezugnahme auf die Gottesoffenbarung beantwortet werden.
Diese führt uns dem Wissen, daß WIr ott ehören und daß er uns ZUTF

ewigen Gemeinschaft miıt ıhm selbst zurückführt Wir Jauben daß (Gott dies
alles voOllig und reichlich ıIn Jesus Christus, seinem Sohn, vollbringt. Um es
anders auszudrucken ıne rage ıst. Identität NUT in suchendem Denken
Im theologischen enken ist es die Antwort, die Gott uns undtut Wir ge
horen ihm

Wenn das Bekennitnis, WI1Ie W ITr angedeutet en eLwas über l1ese Art
VO Identität sagt, edeute das dann Nn1ıC daß alle christlichen Bekennt:
NISSEe eın Ziel aben, namlıch daß S1e uns dem weisen, dem WITr alle ge
hören? Unser ott hat uns Nn1ıC in eın undeutliches Gefühl des Se1ins un
des Zusammengehörens gerufen, ondern hat unNns bel uUuNnserem Namen ge
rufen

Selbst in der Geschichte des phiılosophischen Denkens, In der 5 ZWEeI-
ausend Jahre u hat, HIS mMan dıe grundlegende edeutung des Yin-
Z1pSs der Identität ZUr Kenntnis nahm, War Identität nıe irgendeine Art VO
statistischer Gleichheit, ondern eher die iImmer aufwallende Schöpferkraft,
die rationalen Strukturen der irklichkeit, dıie logische Figenar all dessen

sehen Ich erwäahne dies, um .ın ezug auf die Identität eınen wesentl!ı-
chen Gesichtspunkt herauszuheben: Vom theologischen, konfessionellen,
kirchlichen Standpunkt aus gesehen ist christliche Identität nıemals Nnur
irgendeine Art trockener Gleichheit Sie ist nıcht einfach Tautologie. Es
andelt sıch Identität iIm Kigentlichen, Zusammengehören un
Zusammensein mıiıt Gott, der uns geschaffen un erlöst hat In diesem Sein

mıiıt Christus entdecken WITr die Einzigartigkeit, die unNnserer
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reıiınel in Y1ISLUS angemessen ist Freiheit ist auch das Wesentliche der
Identitat des Gottesvolkes Treıiınel ın ristus, scheıint mMIr, gewährt
aum für Mannigfaltigkeit In der re und ın der konfessionellen Sprache
Ob WIr eınen Weg finden, uns der Mannigfaltigkeit freuen un gleichzeıtig
u NSsSeTrTe Einheit festzuhalten un bekennen?

Wenn Lutheraner sich auf beides auf hre Identitat un! auf hre Yel-
heit ZUT Mannigfaltigkeit esinnen, werden S1IEe sich, meılıne ich, auf die
folgenden Grundsatze onzentrieren

Wir bekennen, daß Jesus Christus der err Ist, daß Gott wahr-
aftiger Vater ISt, daß der Heiige Geist unNns ZU gemeinsamen Bekenntnis
ermächtigt und uns In eıner heiligen, katholischen un apostolischen Kirche

sich bringt Deshalb ollten WIr Bekenntnisse als erkzeug ZUT

Kinigkeit un als Hinführung ZU Wesentlichen des Evangeliums verstehen
Wir bezeugen Gottes Handeln der Rechtfertigung In Jesus Christus

als das erz der OLSC des Evangeliums.
W ir sınd überzeugt, daß Gott die Gnadenmittel VO Wort un Sakra:

ment der Kirche benutzt un daß das Amt diesen Gnadenmiuitteln dazu
gebraucht, Heilung un en für die Menschheit bewirken.

Wir betonen das allgemeine Priestertum aller getauften Glieder der
Kirche. Das ganze Volk Gottes hat denselben unbeschränkten, unmittelba:
en Zugang Gott, und das Volk Gottes hat teil der apostolischen
Vollmacht, der pganzen elt das ungeteilte Evangelium bringen.

Wir Lolgen den lutherischen Bekenntnissen, indem WIr betonen, daß
die Kirche eıne (emeinde Von Gläubigen ist (CA VIJ), welche eiıne Ge
meinschaft des Glaubens, der offnung un der 1e egründet, In der
elt für andere WI1Ie auch füreinander da seın.

Wır ezeugen die uUunNns anverirautie OLSC als Kirchen, die sıch be
ußt sınd, daß Kıirche eıne vergebende un:! versohnende Gemeinschaft ist
un als Kırche versucht, Jesus als dem Menschen für andere folgen, und
die danach trachtet sich m it den Enteigneten, den Verworfenen, den
Verstoßenen und den Armen identifizieren.

Wir suchen verstehen, daß das Fvangelium das Volk Gottes dazu
treibt, alle ın des diesseitigen Lebens und der Geschichte mıiıt offnung
und Mut durchdringen, un uns davon überzeugt, daß alles en chöp-
fung Gottes 1st un daß dıe geschaffene Welt eIcC abgefallen un WI1der-
spenstig, dem Erlösungswerk Christi teilhat.

Wir lauben daß das Gottesvolk 1Im Glauben un nicht Im chauen
un securıtas ebt In keiner Epoche der Geschichte suchen WITr eıne ble1:
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en Heimat. Wir gehorchen Gottes Ruf ZUr Nachfolge Ww1e die Menschen
des 7zweıten osebuches oder WI1Ie Abraham un Lreten eın In den amp des
Volkes Freiheit und Gerechtigkeit, ohne wissen, W Ir enden Wer-

den Gewißheit WIr NUur über die JTatsache, daß Gott uns dazu ruft,
Jjetz en un dienen Wir übersehen el nNn1ıcC dıe zerstorenden
Kräfte und Möglichkeiten er politischen Systeme

Wır sind aufeinander angewlesen, daß W Ir einander In der ew  el
stärken, ott werde die dämonischen a  e die unentwegt die Herzen

Volker in der elt wetteifern, Ende esiegen. Wir brauchen uns

gegenseit! ZUuUr Hife, die oIiInun ezeugen, die uns 1ın YISLTUS
zugesprochen ist.

Wır rauchen uns gegenseitig, uns dem Zeugnis der eiligen
chrift ın ezu auf alles, Was unsere konfessionelle Identität etrı  9 als
der etzten und entscheidenden Autoritaäat auszuliefern un: anzuvertrauen

Wenn W Ir Christen voreinander abrechnen und erwäagen könnten, Wäas für
chätze und überschwenglich Gut WITr a  en wurden WITr bald erkennen,
daß SIE mehr als hunderttausendmal es überträfen, Was die elt hat un
ruhmen kann Martin Luther
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